
Walter Kirchschläger SC esu und des Neuen Testaments ist
NIC. einfach WOTLlC übersetzen, SOTNMN-
dern den eutfe vieliac. (und zumeilist

Verheiratet 1mM kire  ichen Dienst anders als damals) estimmten ebenskon-
text sinngetreu ubertragen.Bibeltheologische uckfrage

Sollen die Überlegungen der o-
chenen Lebenssituation un! der daraus ab-

Der folgende Be1iıtrag wnll aQuUusS dem Neuen Te- geleıteten Fragestellung voll gerecht WEeTl-
tament heraus sowonhl|l für das Verständniıs den, muß 1mM folgenden Jedes der wel 1m W
DON Ehe un ehelıchem en Wwıe uch fÜür tel enannten emente ZUT Sprache kom-
das, WasSs damals Wwıe e1.te „kırchlıcher TNelN: Es geht Verheiratete, Men-
Dienst‘ War UN ısl, eınıge wiıchtıge Hınıyer- schen also, die als ihre ebensiorm diıe art-

geben. Er ıDll zugle1c: AaAZuUu ermutıgen, nerschaft mıit ınem zweıten, gelıebten Du
nersönlıch UN ınstıitutionel Aıe Konsequen- gewählt en Diesen Menschen, die ın
zen zıehen. NnNSsSoJern schlıe, der Beıtrag ihrerKonsequenz Lebensentscheidung
auch e1ım. Schwerpunktheft uber Nneue DASTO- NI alleın stehen, sondern fur ihre Ehe und
rale IDienste (Heft 3/1984) red. YFamıilıe, fuür die 1n dieser Gemeinschaft

ebenden Personen entscheidend Mıtverant-
worfiung tragen, ist eın welılteres geme1lınsam,Zur Ekinführung das ıIn der Teten Auspragung wıeder
sehr vlelgestaltig eın kann: S1e stehen 1mDas ema ist ruückgebunden die Anfäange kırc  ıchen l1enst. (Janz allgemeın darf das

uUuNnseIel ırche, also dıie ersten Generatlo- 1n diesem thematiıschen Zusammenhang e1IN-
N  a apostolischer eıt. Es geht darum, egrenz werden auf jenen Bereich kırchli-
hen, inwleweıt fur dıese, der ırche wI1e- hen Wırkens, der unmittelbar mıiıt Ver-
der NeUuUe aber doch nNn1ıC erstmalıge! S1- undıgung des Kerygmas, Feler der Liturgieuatıon der Lebensgestaltung 1mM kıiırchlichen un:! J1enst der 1e zusammenhaängt!.Dienst AQUuSs den ersten chrıstliıchen ahrzenn- Denn jene Mıtarbeıter ın der ırche, VO  - de-
ten SOWI1E AauU!:  77 Wırken und Verkuüundigung N  w die ede ist, en 1ne Ausbildung, dıe
esu VO.  e Nazaret Anregungen, Leıtlinıen S1e VO sachliıchen Gesichtspunkt her ZU.  I
der Verstandnishiılfen abgeleıtet werden qualıifizıerten Mıtarbeit ın den unmıittelba-
können. 1  S Wirkbereichen der ırche befähigt.
0.1 DiIie Bereitschaft, auf die Anfange Mıt dieser Charakterıisierung der Spezifika
ruckzublicken, eriIiorder uch den Wiıllen, ist zugleıc der Gang der folgenden Untersu-
den erhobenen Befund fur dıe Gestaltung chung aufgezeıgt: unaCcns ist Jjedem der
des eigenen Lebens und Diıenstes der KIr- sSkizzierten Merkmale unter Heranzıehung
che anzunehmen un!: uch verwirklı- der neutestamentlichen Verkundigung

e E 0i a 22 e

O D W ı E E e © G
hen Ware diese exIıistentielle uckkoppe- nachzugehen (1 un:! 2 9 Devor S1Ee zueinander
lung nNıC zumındest angepeılt, blıebe das 1ın Bezıehung gesetzt werden un! -
Anliegen 1mM schlechten S1NnNe theoretisch- menfassend ufschlusse fur die heutige
akademisch un! amı weniıg fifruchtbar Situation BSCWONNCIL werden (3)

Der vorgeschlagene Weg der Kuckfrage
die Gegebenheiten un: dıe Verkündigung Verheırateder Urkirche darf nN1ıC. dazu verleıten, die

erhobenen Befunde un:! Beobachtungen Ca-
lıs qualıs, Iso hne jJede Berücksichtigung DiIie Schulantwort aufdıe rage, Was das SPC-

zıifisch Christliıche 1 Eheverständnıis AUS-des geschichtlichen e1lt- un:! Entwicklungs-
aktors und der geanderten sozliokulturellen mache, sSe1 ausdrucklich genannt Ehe ist eın

akrament, Iso eın theologisch un! soter10-Voraussetzungen, die heutige Welt, Be-
ın die heutige ırche, ubertragen.

Daß hiıer immer uch admiıinistratıive TätigkeitenDies gilt ganz allgemeın als methodisch-
miteingeschlossen Seın mussen, verste. sich VO:  -theologischer Grundsatz fur dıie nwendung selbst; S1e Sind ber keinesfalls als ausschließliches

des ÄAxilioms ‚„‚Zurück ZU)  — Tkırche  .. Die Bot- Arbeitsfe. gedacht.
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logisch qualıifiziertes Zeichen2. Diıieses sakra- der ensch ottes eın (und ın S@1-
mentale erstandnıs ist ehr wichtig. Es g... Ne en immer 915  e werden*).
hort unmıiıttelbar 1n den Bereich der Syste-
matl. un! Her mittelbar ıIn das erstandnıs Zeichen fur das trinıtarısche en
der Schrift, wenngleıch 1M bıblıschen Spre- Ehe offne eın wenıg den Zugang ZU Ver-
hen uber Ehe ihre Zeichenhaftigkeit als eın tandnıs ottes als einNes einzigen, unteıilba-
wichtiges Merkmal beachten ist. Ten. Aus dem Blıckwinkel neutestamentlı-

her Offenbarung kann das noch erweitert
I Zeichen der Eınheit werden: DiIie Gemeinschaft der Ehe laßt.et-

Wäas VOoO innergöttlichen Liebesvollzug, VOoNIn der Ehe WwIrd dQUus neutestamentlicher der Einheit der 1e. des trınıtarıschenIC Einheit onstitulert, und ZWal, W1e Gottes erahnen, laßt begreifen, WI1Ee Gott dasausdrucklich betont wIird, unteıilbare Eıln- Verhaäaltnis Z Menschen ıch offenbarendheit Die Argumentation Jesu ın der Periko- gestaltet hat, das Ja wıederum ZU. Aüuber die Ehescheidung beruft sıch auf dıe
ten Testament zuruckzukehren lImmerSchöpfungswirklichkeit: Gen 27 wırd dıie

Verschiedenheit VO.  5 Mannn un! FTau ja kom- wleder, DOsSI1t1LV un! negatıv, 1mM gleichniıshaf-
ten 1ıld des ehelıchen Bundes dargestelltmentierend 1mM Bliıck auf die Eihe gedeutet;

Jesus selbst erganzt das theologıische ATgu- wırd (vgl Jer 2"1 Hos 1—3) Es ıst Ja uch
gewl. keın Zufall, dalß die ıch schon 1mM Jahment Diese Verbindung ist eiInNe VO.  5 Gott

vollzogene (Mk 10, par), und deshalb ist S1e WeNnarnmen zeiıgende Zuwendung . ottes ZU)
Menschen satzungsmäßig Iın 1ne ormulıe-N1ıC. losbar. Wo dıiıes geschah, entsprach

menschlicher ‚„‚Herzenshärte‘‘ (Mk 1 9 par), rung gebrac. WITd, dıe ursprunglıch aQus der
kanaanıtischen Kechtssprache entstammber nıicht der Schöpfungsordnung., Diese

wıederum geht deutlicher aus der Formulie- un! ausgerechnet die dort gebräuchliche
Eheschließungsformel abwandel ICn (Jah-rung des prıesterschriftlichen Schöpfungs- we) werde fur uch Gott se1n; un!: inr Soberichtes hervor, der insgesamt 1m 1C. auf fur miıich olk ein.‘‘5das Verstäandnis und die Aufgabe des Men-
Mensc  1C Eıinheıit und Gemeinschaft Inschen 1m Neuen Testament ja 1Ne edeuten- der Ehe laßt gottlıches Verhältnis ZU Men-de Argumentationsbasis bıetet ach Gen 11 schen erahnen. DiIie Verfasser der neutesta-26—-27 wiıird die FEintfaltung des Menschen ın
mentliıchen Schriftenen diesen esichts-Mann un:! Frau mıt em Nachdruck 1n
pun nNn1ıc 1Ur aufgegriffen, sondern ın ihreseine Gottebenbildlichkeit eingebunden:

Als bbild ottes SC iıh: Als chrıstologische Verkundigung miıteinbezo-
gen und damıt theologisch ın elıner spezifischMann und Frau SC S1e Dort gerade ist

zunachst die Urc die Eihe gestiftete Ge- christliıchen Weilse qualifiziert: Der Verfasser
des Eph grei 1ın seiner Beschreibung dermeılnschaft und Eiınheit grundgelegt Von

selner fundamentalen Bestimmung her soll ıchten, die jJeder 1m KRKahmen se1Nes Hau-
SCS tragen hat, Warlr auf die Haustaftiel Kol

D Vgl. 1601; 1801; azu ahner, Die Eihe als 3‚ 10 Zuruück, erweıtert Der dıie dort BC-
gebene Begründung fur dıe Zuordnung VO.  aakrament, 1n ders., Chrıfiten ZUT: eologıe VIUIL,

Eiınsiedeln 1967, J19—-540; rısten, Ehe als akKkTta- Mannn und Frau ()’ WI1e ıch 1mM Herrn
ment Neue Gesichtspunkte AaUuSs Fkxegese und Dog- gezliemt‘‘ Kol 3’ 18) und stellt S1e auf 1nNneMatı. In Theologische erıichte E Zurich 1972,
11—638 Verschiedene neutestamentliche Verfasser grel-Das gilt uch für die sogenannten „Unzuchtsklau- fen cdiesen Gesichtspunkt auf: Vgl. das OSTula: ZULX
seln‘‘ (Mt , SA 19, Allerdings ıst. eachten, Ilkommenheit „wıe der ater 1m mmel*“ (Mt D:
da ß ın der neutestamentlichen Zeeıt offenbar (1im 48); dıe Tmahnung, angesıchts der T10SUnN; durch
mML Ontex' Gemeinden gab, fur die dieses Zuge- Jesus T1ISTLUS 1mM Tun des uten den ‚, NCUC. Men-
tandnıs der noch weıterhin egebenen erzens- schen‘‘ anzuzıehen, der „gemaäa. dem 1ıld dessen“
artfe ın bestimmten Fallen (sıehe die Klauseln) ge- ist. ‚„„‚der iıh; schuf‘‘ (Kol O; 10; vgl. Eph 4, 24); den
macC. wurde. An der grundsatzlıchen Aussage ist Hınwels, daß jJeder, der T1ISLUS lebt, „eıne neue
jedoch gerade angesichts der Verknüpfun,: VOIN
Uun:| Antithese (Mt J, 2730 1—3 N1IC.

Schoöopfung‘‘ ist (2 Kor I, 17).
Vgl Gen , KEıx 6, Jer ö1 33; A UuS neutesta-

utteln, ergemä. Ehescheidung gleichzusetzen ist mentlicher 1C. bes 21, 1—da; azu Lonh-
mıt eDTruc Vgl azu Schnackenburg, es fınk, Die Landverheißung als Eıd SBS 28), utt-
kann, WelLr glaubt. ergpredi und V aterunser ın gart 1967; Marböck, und und Gemeinde, BiLL1
der Absıcht Jesu, Freiburg 1984, 1119 59 (1979) 112-120.
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ere ene Das Zueinander VO.  > Mann und kurz‘‘ ist (1 Kor 7! 29) SC  1e  1C bedurite
Frau ist zeichenhafter USCTUC. fur das Ver- ıIn der sıttlıchen Sıtuation 1n un:! die
hältnıs Christı seıner iırche (vgl Eph 5) Christengemeinde 1n Korinth wohnl VOTLT em
2226 D der deutliıcher gesagt In der einer argumentatıven Basıs fur eheloses IS
liebenden uwendung VO:  n Mann un! Frau ben Q UuS christlıcher 1C. Demnach hat
WIrd das Verhaäaltnis zwıschen T1STUS und fangmäßıg und der Begrundung dieser Le-
seliner ırche gegenwärtiggesetzt, ja weiıl bensstand den VOorzug. Daneben darf Der
sakramental zeichenhaft gelebt6®. 1nNe Grundaussage N1ıC vergessecnh werden,
Eiıhe 1mM christlıchen Sinne kann Iso nNnıC dıe die eheliches un! eheloses eben, Ja daruber
prıvate Angelegenheıt zwıschen den etfel- hınaus menschliche Lebensfuhrung betrifft
lıgten Partnern se1ın, sondern hat einmal er soll en, ‚„wlıe der Herr ihm-
abgesehen VO.  ; en Bezugen ZUI sozlalen CMESSECHR, W1e ottes Ruf ihn getroffen
Gemeinschaft ihren theologıschen Ort 1M (1 KOT, C 24)7 en der Ehe ist nN1IC.
jetzıgen Lebensvollzug der ırche UÜTre! 1nNne selbstverständliche Gegebenheit der
ihr Gelebt- un! Verwirklicht-Werden be- 1ne zufällıge Entwicklung. Auch Lebens-
zeugt sS1e ırche N1ıC als einen isolıerten verwirklichung der Ehe ist göttliche eru-
Einzelfaktor, sondern ırche als Gemein- ung‘
SC mıiıt und 1n Jesus T1STUS Das edeu-
telt allerdings, daß CNTrısSsiLiche Eihe mehr ist Verheiratete Verkündiger
als das, Was S1e unmittelbar lebt und VelIl-

Über den Lebensstand der meılisten Apostelwirklıcht Das Spezıfikum ihres sakramenta-
len Charakters ist iıhre 1NSs Ekklesiologische g1bt das Neue Lestament keıne Auskunft

Abgesehen VO:  - S1imon Petrus (vgl 1)und amı uch Christologische reichende
Dimens1ion: Die ıch zwıschen Menschen 29-—31; KOor 9, 5 9 dessen Eihe 1mMm Zuge paulını-

scher rgumentatıonINmıit der dervollziehende Lebensgemeinschaft hat das
Wesen der zwıschen (Grott un! ensch ich „ubrigen Apostel‘‘ (1 KoOor 91 erwaäahnt WIrd,

g1bt keine Angaben el geht N1ıCereignenden Gemeinschaft auszudrucken
und verdeutlichen. darum, iwa das Verhaäaltnis VO. Verheirate-

ten un! Unverheirateten 1ın der achfolge
1:3 Ehe als erufung Jesu bestimmen. Es gilt bloß festzuhalten,

daß der an der he, der zumiıindest AaUuSs
Be1l einer biblischen Rückbesinnung ist der dem gängıgen jüdischen Verständnıs fur die
paulınısche Standpunkt, Ww1e VOTLT lem Mehrzahl der Jüuünger als wahrscheiminlich

KOTrT argele WITrd, N1ıC übersehen. erschließen ware, {Ur den apostolischenel ist eachten, daß Paulus AauU:  N der Jenst ıch keın Hindernis un! kel-
1C. des elosen argumentiert un! diese
selne Lebenssiıituation als einen Vorteil fur

N  - Ausschließungsgrund darstellte Das
schließt allerdings dann miıt e1n, daß ach-

seinen apostolıschen Diıenst betrachtet (vgl olge ben 1mM strengen Siıinne der el  aDe
Kor 9, 5 9 den auf alle T1sSten wolferkreıs und äahnlıiıch N1ıC. einfach

ubertragen gesehen (vgl KOT 7) miıt den evangelıschen atfen gleichzusetzen
Weıters ist dem arusieverständnıs ist, sondern hıer noch Jjeweıls fur den e1IN-

un! der Parusieerwartung des postels zeinen differenzlıeren gılt innerhalb des
Rechnung tragen, die ıhn VO  - der -TUNd-
voraussetizung ausgehen 1aßt, daß ‚„„dıe eıt Vgl bes. den OommMmMentar VO. Klauck, KOo-

rintherbrief Die NEUEC Echter Z UTrZDU:
Daß der Verfasser diese ‚UoTrdnung VO.  _ Mann 1984, 50-59; SOWwl1le Merkleın, IS ist. gut fur den

Frau nach den sozlologischen Gesetzmäßigkeil- Menschen, eıne Frau N1C. anzufassen‘‘. Paulus
ten seiner Zeit s1e. die eute bisweilen gerade und die Sexualıtat nach Kor f 1n Die Frau 1

Urchristentum (Anm. 0), 225-—-253; welters Schret-diesem Text gegenuber efremden, sollte doch
Der, Die Gemeinde Korinth NTA 12),N1IC. verwundern. Der theologischen AT!  menta-
Munster Dl 162-164tionsfigur tut 1es ın 1NTrTer Bedeutung keinen Ab-

TUC. Vgl. (neben den Kommentaren Eph) azu Vgl den dargelegten PerspektivenI1-

Christen, Ehe Anm 2), 26—39; welıters uller, "assend EnNz. Familhiarıs Consortio NT. 11—16;
Die Haustafel des Kolosserbriefes un! das antıke ırchschlager, Zum christliıchen Verständnis VO:  -

Frauenthema, 1n Die Frau 1mMm Urchristentum, hrsg Ehe un Famıilıe SC Anmerkungen, in: Dıa-
Dautzenberg erklieın “llier (QD konla 11 (1980) 221—-226 kınen Weg ZUl erwirklı-

99), Freiburg 1983, 263-319, der den sozlologischen un; welst Eme:1s, Die Eihe christliıch en.
Befund etiwas zurechtruckt. nregungen, TE1DUF: 1980
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Freiıraums seiliner personlıchen erufung. ubereinstimmenden Darlegung Q
8! 34 wird als ernstes Nachfolgewort mentlicher Schriften Wäar das Haus Dbzw dıe

ausdrucklich ın den weıteren Rahmen der Hausgemeinde der Ansatzpunkt für die Ver-
Volksmenge un! der Junger hıneingespro- wirklichung christlichen Lebens. DIies
hen (vgl 8! 34a) TEeillic gilt für den sowohl fur die pauliınischen Gemeinden!®0 als
Junger Jesu ın diesem WI1e ın en anderen uch fur die spatere eit des Neuen Testa-
Lebensbereichen, da ß Jedwedes Irdische mentsll Zwar ist das antıke Haus (grI1e-
nIC ‚‚mehr heben! darf ‚„„als mich‘‘ (Mt 1 9 chisch 01kos) N1IC. unmittelbar mıiıt dem
37) Das kann füur den einen radıkale Alterna- heutigen erstandnis VO.  - Famliılie gleichzu-
tıve aufgrun sSelnes persönlichen Charismas setzen, VOTL allem, weıl umfangreicher g —
bedeuten?, fur den anderen notwendiıge Prio- aCcC und konzipiert Wa  — Beruhrungspunk-
rıtaätensetzung (vgl dazu unten, 4) ergeben ıch jJedoch. Von dieser ausge-

meıinschaft als Ausgangspunkt christlicherDie Tatıgkeıit der jJeweıils beteiligten Ehe-
partner bleıbt den Texten des Neuen erkundigung erhalt die Lebensgemein-

schaft eiINes Hauses 1ne doppelte FunktionTestaments 1MmM dunkeln. Aus der paulini-
schen Notiz, daß Petrus un! die uüubrigen Eınmal wIrd hler das Leben un:! Versam-

melt-Sein 1m Namen des Herrn 1mM wortli-Apostel nNn1ıC alleın reısten, darfber zumın-
dest angefra werden, ob die Frauen (ın IT- hen Sınn der ‚„„ZWel oder dre!i‘‘ verwirklicht

(vgl Mt 1 9 20) eıters hat eın SOIC gläubi-gendeıner eıse die Sendung ihrer Männer
mittrugen Das kann pr10r1 nıcht mıiıt dem ges ‚„„‚Haus wohl die unabdıngbare Aufgabe
inweils auf die qualıifizierte Verkundi- einer christlichen e.  e, eiıner kleinsten
gungstaätigkeıt der Männer verneılnt werden 9  ta|emBerge‘‘ (Mt 5! 14), ın der Jau-

wurde doch das Osterkerygma uch VO  - De un: VOIL em Glaubensvollzug anderen
einer er mehreren) rau(en empfangen bezeugt un! damıit fuüur S1e mıtvollziıehbar,
un! weıtergegeben Die gestellte Frage ware lebbar un: eın bißchen wirklichkeitsnaher,
noch weıterzuführen und uch umzukehren, weıl bDben konkret, wIird. Wenn ıch die YWa-

1mM 1C auf die 8’ z erwahnten milıe als OÖrganismus chrıistlichen Lebens
Frauen; diese werden weder als Jungfrauen versteht, als beginnender e1b Christi also,
noch als Wıtwen eingeführt Diese SDTaC.  1- erfullt S1e zugleic die Au{fgabe, ıhrem

taglıchen Leben offen eın fur andere undch! Beobachtung ist ‚WarTlr N1IC. zwingend,
Der S1e verwelıst auf dıe Berechtigung der S1e teilhaben lassen ihrer Verwirklıi-

chung christlichen Glaubens!2. Daß solcherage Diese ist uch bezüglich Aquila un
Priska gegeben, dıe Paulus Rom 1 9 (ge- Famıiılien 1M 1C. auf die größere Gemein-

schaft, der Pfarre, der ortliıchen (e-meınsam!') als ‚„‚meıne Mıiıtarbeiter‘‘ bezeıich-
net und VO  5 denen Kor 1 9 WIrd, meıinde, eute VO  w ebenso entscheidender

Bedeutung iınd WI1e dıe Hausgemeinden 1nS1e hatten 1n iıhrem Haus 1nNe Gemeinde g -
habt daraus auf 1InNne Verkündigungs- urchristlicher Zeeıt, Ste wohl außer rage
tatıgkeit zweler 1ın der Ehe verbundener
Menschen 1mM Sinne einer autorıslerten, SC- Im kırchlıchen Dienst
sendeten Aufgabe geschlossen werden darf?
Zumindest ist hler och eın Bereich 1M Span- oll NUu: die Grundfragen des Themas wWwel-
nungsfeld zwıschen Eihe und Diıienst der terfuhrend, das Neue Testament nach Men-
ırche SCNAUECET und weıterhın bedenken schen 1mM kırchlichen Dienst befragt werden,

muß diıes mıt er Behutsamkeit un: Vor-
erkundigung 1n un! durch die Ehe

Vgl Rom 16, 9; Kor s 16; 16, 19; Des hlm I=
gl Apg 57 42; 10-11; IZ I2 16, 11—-15; 18, Kol 4,Eın etzter spekt sSel AQUusSs der biıblischen Be- ID ' 1ım S, 4—5, Z '1ım 1, 16; 4, 19; TT 1 1 Ziurtrachtungsweise noch angeführt ach der
auskirche fruhen Christentum S55 103),
anzen Trage vgl Lauck, Hausgemeinde und

Vgl Ö Venetz, So fing mıiıt der Kirche ul  ‚ga 1981, Des. 21—638.Eın 1C. In das Neue Testament, Zürich 139—
140 Zur Inordnung und Wertung vgl Kremer,

12 Vgl dieser Perspektive Kirchschläger, Der

er Der die größeren Charismen!“‘‘ (1 Kor
Lale 1n Famlılıe un Gemeinde -elebDtes ‚eUgN1S,

IZ: 3la), 1n IPQ 128 (1980) 521355
Apostolat un! Familie, F's Ross!]ı, hrsg.
Schambeck, Berlin 1980, 329-350, hıer 343345
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SIC. geschehen. on die Abgrenzung, Verschiledene Indienstnahme
Identifizierung und nach Aufgaben erfolgen- Es besteht kein Zweifel daran, daß schon Je-de Umschreibung ist schwer durchführbar,
da sich die TeEeNzen 11UI ungenau ziehen las- SUS VO  5 Nazaret ın seinem vorosterlichen
sen

Wırken Menschen iın selinen Dıienst N  -
INe.  - und S1e mit estimmten ufgaben De-

hat Dies ist zunachst fur den Zwolfer-Z Dıe Ausbildung
kreıs SC  9 bezijeht ıch weiıters auf dieVon den Jüungern Jesu, insbesondere VO den

Zwolfen, verfügte nach den Teilic. ehr (nıcht nNnau abgrenzbare Truppe VO  e

Jungern und ist auszudehnen auf die Vel-spärlichen Angaben der Schrift keiner
uüuber 1ne theologıische Ausbildung. Die e1IN- schiedentlich genannten Frauen 1n der

achfolge Jesul4. Es ist theologisch schwerzıge Ausnahme 1ın dieser ersten eıt WarTr
ohl Paulus, der 1n Jerusalem die uslegung entscheıden, ab welchem Stadıum der

Entwicklung, ab welcher Art der EeauUuitra-des Gesetzes StuUudier (vgl. Apg 2 E 3 9
sıch mıt großer Wahrscheinlichkeit gung und ab welcher Intensıiıtat der ndıenst-

nahme VO. kiırchlichen Amt ım eutigenkann das werden auf 1nNne Laufbahn
als Schriftgelehrter vorzubereıten. Doch da- strengen Sınn als Wurzel der dann VermMUut-

lıch der apostolischen eıt erfolg-kam Ja dann nNnıC mehr. In den auf
Paulus folgenden Generationen, ın der eıt ten Aufgliederung ın eın dreistufiges sakra-

mentales Amt gesprochen werden kann)5.{iwa der Evangelisten, wIird I1lda.  ; dann
„I’heologen‘‘ schon annehmen durfen (1 KOrT Die Amt-Werdung der ufgaben und Dıen-
12, ist VO  - ‚„„Lehrern‘‘ die e  e), un: WaTl StTE ın der ırche WarTr wenngleıch VO.  — Jesus
1mM Schülerkreis derer, die, Aaus der ersten grundgelegt neutestamentlicher e1t
christlichen (Greneration kommend, die Bot- noch Fluß Eiııne eNaAUE bgrenzung der
schaft des Evangeliums verkundet en. Vollmacht, ompetenz und ufgaben ist ın

dieser ersten Entwicklungsphase der ırcheFreilich ist eachten, daß bel diesem AD-
grenzungsversuch der uns eute geläufige, als noch gleıten denken Demnach ist
vielfach diıfferenzlerte Begri1ff VO  } eologı1- uch schwer gn’ welche ellung und
scher) Ausbildung zugrundegelegt ist13 un:! un.  10N jene hatten, cdıe N1ıC 1 strengen
N1IC. der weniıg berucksicht!: wIird, daß Siıinne des ortes als Amtstrager bezeıich-

Ja uch 1Ne lebendige Schule der "LTheolo- Ne  w} waren. Vermutlich WarTr dıes VO.  - Ge-
gıe geben kannn nter diesem Blıckwinkel meıilnde Gemeinde, der besser: VO Eın-
ist bedenken, daß zumındest die Zwolf ın filußbereich des einen postels jenem des
einem ng n’ laängeren Nachfolgeverhältnis anderen verschıeden un! laßt er keine

Jesus VO  . Nazaret gestanden Siınd, das allgemeinguültigen und verbindlıchen
Markus TuCkwiırken! auf ihre erufung Ruckschlusse Überdies konnten entspre-
als 1ne „Neuschaffung‘‘ umschreıibt (Mk Z chende Angaben uch NUur den paulını-

16) schen Gemeinden Jler besonders ZUI korin-
Wiırd kirchlicher J1enst 1m Sinne eiINes An- 1S'  en, vgl Kor 1 ‘9 bes un!
stellungsverhältnisses aufgefaßt, verweıligert Vgl azu cdıe ausfuüuhrliche Analyse VO. anıdas Neue Testament Jeden 1Inwels. Be1l et- Frauen ın den Jesusuberlieferungen, 1 DIie Krau

1mM Urchristentum Anm Ö), 9—91, bes 49-54; wel-Was offenerer Fragestellung ist zumındest
ters e  E, Frauen ın der Heılıgen Schrift,AdUus den paulınıschen Angaben entneh-
237—9249

ders., Die Kraft des ortes, Stuttgart 1983,
InenNn, daß Menschen gegeben hat, dıe VO.
ihrer Verkündigungstätigkeit gelebt en, 15 Vgl. oede, Amt un! Ordination der oku-

menischen Diskussıion, 1 Der priesterliche DienstJa, daß dies der Regelfall WarTr (vgl Kor 9! Amt und Ordinatıon ın ökumenischer SIC.
6—12) Offenbar MU. dies mıiıt dem Eınver- NrsSg. Vorgrimler (QD 50), Te1DUTFT; 1973, 9—71,

hler 21—24; ZUr innerbiblischen Entwicklung vgltandnis der Gemeinde geschehen. Fur wel- Greshake, Priestersein, TE1DUTN; 1982, 31—63;che Dienste olcher Unterhalt vorgesehen ScChwarz, Burgerliıches Christentu: Neuen
WAarT, ist N1IC erkennbar. Testament? Eıne Studie Z EKthık, Amt und ‚eC|

ın den Pastoralbriefen OBS 4), Klosterneuburg
13 die Wichtigkeit der Differenzlerung 1ın die- 1983, 123—-1438 Fur eueITIe un! weiterführende
SE Bereich verweist ‚eC| rTeshake, Der Tlegunge: des Zueinander un: der gren-
theologische des Pastoralreferenten und se1lın ZU. Christen, Der Lale ıIn der rche, 1N
Dienst, LebSel 29 (1978)1 SKZ 152 (1984) 198—-200, 226—-228
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Jjenen ((emeıinden, die die Pastoralbriefe tament nNn1ıC. abgeleitet werden (vgl Den
gerıchtet Sınd, gemacht werden. Allerdings wIıird 1mM Neuen Testament

eın anderer Gesichtspunkt besonders 1ın den
‚„‚Mıtarbeiter‘“‘ Vordergrund gestellt, der War ın keiner

mittelbaren Bezlıehung ZU. LebensstandPaulus Spricht VO  } ‚„„‚Mitarbeitern‘‘l6; ste ber doch amı ın Zusammenhang g -dieser ehr allgemeine Begriff cheınt bracht werden kann: dıe Verfügbarkeit desgleich der tauglichste. elıters ist die ede
VO „Mıtstreiter“‘‘17 un! VO  - einem nament-

Mıtarbeiters Es ist NUu.  I schwer vorstellbar,
W1Ee eın iımotheus der eın 1LUS alsliıch N1ıC. genannten „Jochgefährten‘‘

41 Überdies nenn Paulus eine Miıtarbei- Mıiıtarbeiter elines dynamischen un! ent-
scheidungsfreudigen Mannes WI1e Pauluster uch ‚„„‚Bruüder‘“‘18, Alle diese Bezeichnun-

gen lassen auf eın es Maß Gemein-
noch halbwegs ihren Pflichten 1M eigenen

schaft zwıschen diesen Mıtarbeitern 1n der
Haus nachgekommen waren. Auch ın den
Pastoralbriefen ist VO:  - der UnermüdlichkeitVerkündigung und dem eigentliıchen etzt-

verantwortlichen, hiler dem Apostel, schlie- des Eınsatzes die Kede, un! ın der ungerre-
de des aus ıst mıiıt em Nachdruck dieBßen S1e en teıl seinem Schicksal, Se1-

9158 Freude, seinem e1d und selner Vertfol- Priorität der Gottesherrschaft und ihrer Ver-
kundigung gegenuber Jedweder familiärenBUunNng; S1Ee erleben mıit ıhm dıe Entwıcklung Bindung ausgedruckt (vgl bes Mit 1 9 —39

S1E
der Gemeinden un:! teılen selne Sorgen Eine grundsätzliche LOsung en 1Im Siınne

ıner ausschließenden Alternative) ist nıicht
Es ist auffäallıg, da 1ın diesen Bezeichnungen vorgegeben; cheınt aber wichtig, das PTro-
die OTSL. SYTNL- (mıiıt- vorkommt. Wırd blem sehen. DIie 1M Prinzip alle nr1-
hiıer also jJenes Zeugn1s der 1e verwirk- ten gerichtete Forderung ZUTr Nachfolge
3C} das der Welt eın Zeichen eın soll fur doch In besonderem Maße Jenen, die 1M
die 1e Jesu un! fur die Jungerschaft (vgl Diıienste des Kvangeliums stehen 1C. weıl
Joh 1 9 34-35)? ihnen besonders viel abverlangt wIird, SOT[11-

dern weıl S1e iıne besondere Zeugenfunktion
Verfugbarkeıit un Nachfolge en un ihrer Lebenshaltung unter

mstanden uch die Glaubwuüurdigkeit derÜber den Lebensstand der Apostel und der
Mıtarbeiter wIrd 1m Neuen Testament N1IC. Botschaft abgelesen WITrd. Selbstverleug-

Nung und Kreuzesnachfolge (vgl 8’ 34)welter reflektiert Trst ıIn den Pastoralbrie-
fen wIıird auf diese Fragen eingegangen, of- werden ec mit den evangelıschen

atfen 1ın Verbindung gebrac. S1IN! Derfenbar bereıts 1mM Spiegel einer entsprechen- nNnıcC amı gleichzusetzen, 4) ach-den KErfahrung, dıie ıch 1ın den Bestimmun-
gen n]ıederschlägt (vgl 'Tim 3! Es ist olge geschieht 1ın der radıkalen erwirkl:ı-

chung einer grundlegenden Oopt10 fundamen-eachten, da das Wort Jesu uüuber die Ehe-
losen des Hımmelreiches wıllen (Mt 1 9 alıs auftf T1ISTIUS hın aQus der onkreten S1-

uatıon des eigenen Lebens. Das laßt fur den12) 1n der weıterfuhrenden Verkündigung
der Evangelisten N1IC. auf die rage des einzelnen noch eın gehoriıges Mal freler

Entscheidung, das allerdings als 1nNe oheDıenstes In der ırche bezogen WIrd. en- Anforderung seine personlıche Verant-sowenI1g argumentiert Paulus KOor 1U  — 1mM
1C auf jene, dıie einen Dıenst 1ın der korıiın- wortung erfahrt
hıschen Gemeinde ausuben Eıne Alterna-
ti1ve verheiratet der ehelos kann 1mM Blıck Jenst auch der FTrau
auf die Diıenstfahigkeit aus dem Neuen Te-

Aus dem Neuen Testament ist nNnıCcC heraus-
Röm 16, 2 für ımotheus; Kor Ö, D3 fur

1tus; Rom 16, fur Aquıila un! Priska. zulesen, daß solche Berufung, Nachfolge Je-
hıl Z 25 fur EKpaphroditus ın besonderer Intensıtat 1mM 1@ auf die

18 Kor 1 fur Sosthenes; KOrT 1 fur 'T1imo-
eus; G(al 1! fur mehrere Ungenannte. Bezeugung des Kvangeliums eben, nNOL-
19 Vgl azu ScChwarz, Christentum (Anm. 19), wendıg eingeschränkt werden muß Jesus
19—-9 hat Manner In den Zwolferkreis berufen
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Diese Feststellung theologıisch einzZuordnen stehung Jesu verkundet, hat nach der
und werten, ist bereıts weıtaus schwierl1- Darstellung des Lukas zunachst I1U.  I eın e1IN-
ger als die atsache selbst. Aus dem Befund zıges Argument ZU. Hand ‚„Diesen Jesus hat
der paulınıschen Briıefe ist welıters erkenn- Gott auferweckt, aIiur ınd WIT alle Zeugen‘‘
Dar, daß ın den Gemeılnden uch Frauen Vel- (Apg 2’ 32) Die Glaubwürdigkeit der Bot-
schledene ufgaben innehatten. Zu denken schaft hängt einem großen eıl VO.  D der

Glaubwurdigkeıit jener ab, die S1Ee Velr-ware insbesondere Priska, die Frau des
Aquıila (vgl Kom 1 9 un:! Ofters), die Pur- kunden, ben VO  - der laubwürdigkeit 1N-

LTes Wortes W1Ee ihrer Existenz. erade unterpurhändlerın ydıa VO':  } yatıra (vgl Äpg
16, 14), die vermutlich der philıppischen diesem Gesichtspunkt ist erneut der Lebens-

StaAan:! edenken Solche AnforderungenGemeinde iıne besondere spielte,
WI1IEe die ıIn der Neueren Dıskussion gcn des gelebten Zeugni1sses treffen NnıC 1Ur Je-

NCI), der 1mM Dienst der ırche ste. 1ın beson-iıhres Amtitstitels besonderer Beachtung derem Maße, sondern Seın persönlıchesgelangte ‚„Schwester obe, die Dıakonin
der Gemeinde VO  - Kenchräa‘‘ (Rom 1 9 1)20, mield 1ın gleicher Weiıise.

Der Befund ist Urc. Hınwelse der vangelı-
ergäanzen (vgl bes Ö, 1—3) Vor em Folgerungen

ist eachten, daß Ostermorgen 1n den
organgen die Entdeckung des geoOffne-

Die angestellten Überlegungen aben, Wel-

den S1e Hınblick auf die heutige Fragestel-ten un leeren Tabes Jesu zumındest Marıa
VON Magdala 1Ne besondere splelte. lung bedacht, Konsequenzen fur die Lebens-

gestaltung un! den 1enst VO.  > verheirateten
S1e erhalt (vermutlıch mıit anderen Frauen) Menschen, die als Mıiıtarbeiter ın der iırche
den Auftrag, den Jungern dıe Botschaft VO  m atıg SINd. Besonders olgende Aspekte wa-
der Auferstehung Jesu verkundiıgen un!

Te  > hler edenken
WITd die erste, VO.  5 Gott beauftragte, Zeu-
gn des Osterkerygmas! T1! amı neben 3.1 Ehe und Famıilhlie eıl des kırc  ıchen
dıe institutionalisierte TO des Zwolfer- Dıienstes
kreises vielleicht 1nNne weıtere, ebentz{falls be- Ehe und Famıilıe konnen als wesentlich! un:!sonders qualifizierte Form der eAaUILraA- freler Entsprechung ıner Berufung SC-gung?21 Dies ist VOIL dem Hıintergrun einer waäahlte erkmale einer christlichen Eix1-e1ıt sehen, 1n der VO sozlalen Rechten Stenz 1n ihrer Verwirklıchung eın 'Teıl desder Frau, geschweige denn VO. elclC  Ee- kirc  ıchen Dienstes un! der gelebten Ver-
rechtigung, 1M Umkreis des Neuen esta-
ments noch keine ede eın kann. ündigung eın Dies gıilt wohl insbesondere

dort, Verheiratete schon eutfe als 1AaKoO-
nteıl en sakramentalen Amt. Es

Persönliches Zeugn1s erfordert eın es Malz Verantwortungs-
Im Dienst un! ın der Verkundigung des ewußtseın, Einfühlungsvermoögen Del-
Kvangeliums stehen heißt, diese Botschaft der Partner und Bereıitschaft, einander ın

bezeugen, un! War 1M eigenen Wort W1e der Umsetzung der ekklesiologischen un:
ım eıgenen Tun Als Petrus Pfingsten den chrıstologiıschen Dımension VO.  - Eihe
Menschen ın Jerusalem VO  ; Tod un! uler- terstutzen und miıtzutragen.
20 Vgl azu VOI em Lohfink,el|1akKo0-

IM Neuen Testament, 1N: Dıakonia 11 (1980) 385— Mıiıtarbeıter beılder Geschlechter
400 SOWI1e 1! Die Frau 1mM Urchristentum (Anm 6),
320-338 Im eDTauCc eute geläufiger Amitstitel In der ırche mussen ‚„„‚Miıtarbeıter‘‘ belden

Geschlechts ihren atzen Dabe!l geht
inhaltlich 1n neutestamentlicher Zeıt anders Vel -
ıst Teilıc Zuruüc.  a  ung geboten, da S1e zumeilst

zunachst NnıCcC die eNAaAUEC bgrenzung,tanden wurden; eın Vergleich VO 'Tim S 17 mıt
WeTl welchem 1enst zugelassen werden'Tim 3, 3—-13 zeigt uüberdies dıe damals noch SeßC-

ene Ungenauigkeit 1n der (heute ıfferenzler- dart. Es ist. jedoch festzuhalten, daß die
ten) Abgrenzung. Amtsfäahigkeıt der Frau AQUS bıblıschem Ver-21 Vgl azu Rıtt, Die Frauen und die sterbot-
SC. Synopse der Grabesgeschichten, 1ın Die standnıs keine theologiısche, sondern her e1-
Frau ım Urchristentum (Anm. 6), 117-—-133; Wer- pastoral-praktische rage ist un! dem-CT, Die der Frau ın der urchristliıchen Missı-

ebı  Q, 153-181 nach unftfier diıesem Gesichtspunkt 1nNne
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Losung suchen ware. Bel der ko  Tetien Zeıten fur Tatıgkeıit und uhe geben soll, 1mM
Entscheidung nach uteillung VO  > Diensten Gegenteil. Dies heißt aber, daß der Miıtarbei-
un:! Amtern wiıird iıch die iırche angesichts ter eın anzes eben, uch se1lneN-
eutiger Dıskussion immer tarker ın der ‚„dıenstfrele Zeıt‘‘, indıenstgenommen ist
pannung zwıschen neutestamentlicher VO Evangelıum Jesu Christi, verantwort-
Botschaft, uüberlieferte theologischer Tadı- lıch, verwirklıchen. Diıiese seine Le-
tıon und dem Tbe ihrer 2000)Jahrıgen Ge- benshaltung kann Tuchtbar machen ın
SCHNHIcCcHNte erfahren un! darın bewahren MUS- seinem kırc.  ıchen 1enst Als Vorausset-
SCINL. nter diıesem Gesichtspunkt WAare NZU- ZUNg fordert sS1e 1ne regelmäßiıge, wWenn

mögliıch ın der ehelichen Gemeinschaftfiragen, inwıeweıt der UrCcC. dıe Erneuerung
des staändıgen Dıakonats eingeschlagene geubte ege persönliıcher Spirıtualitat.
Weg weıterzugehen ware: Eınmal 1mM 1C Auf diese persönliıche Verwirklichung
auf die Frau un! ihre Eingliederung ın das omMm: auch 1M 1C auf die Gresamtthe-
Amt; Z.U) anderen 1mM 1C aufdie ufgaben matl. entscheıdend Denn die au
un! moglıchen Dienste jener Frauen, die als wurdigkeıt un! der Wert des Dienstes Ver-
hepartner VO.  S kırc  ıchen Mıtarbeitern 1ın heirateter ın der ırche hangt einem Gut-
der Praxıs (zumeıst hne kırchliıche eaul- teıl davon ab, ıIn welchem Maße er jedem e1IN-
tragung) dıe uigaben ihres Mannes mittra- zelnen 1n Gemeinschaft mıit seinem Ehepart-
gCNH; SC  1e.  ıch 1M IC auf dıie rage der NelTr und en 1n Verantwortung VOT Gott
Tdinatıon Verheirateter Be1l all dem geht gelın;

dıe Wahrnehmung einer notwendıgen
1e. un:! eiInes ehrlıchen Miteinanders 1n
den ufgaben der Verkündigung gegenuber
den Notwendigkeıten un! Möogliıchkeıiten der Helmut Tharter Wiıilhelm Zauner
eutigen e1t.

ank arl Rahner
ruderlichkeıit 1mM gemeinsamen Dienst „Wenn der eın Iheologe ıst, der mıl en

Nnier en Miıiıtarbeitern 1ın der ırche ist Kräften des (G(re1istes UNı des Herzens nach
‚„„dıe Einheıit des eistes‘‘ (Eph 4, wah- . ott und seinem TıstusTAag (und Nnur der
vrCH, en und bezeugen. Die notwen- ıst eın Theologe), dann kann dıe Theologıe
ıge utorıtatsstruktur darf den mıt)- dıe Berufung UN der eru Jedes Tısten
bruderlichen harakter des gemeınsamen eın  LA Kar Rahner ZUT Promotı:on e1ınes
Diıenstes N1C. uüuberschatten azentheologen

DIie pannung gemeinsam tragen Karl Rahner Wäal nN1ıC. ıtglıe uUunseTeTr Re-
daktıon, Der die unNnseIelr edaktıions-

Der verheiratete Mıtarbeiter 1ın der ırche miıtglieder iınd Schuler Karl Rahners,muß iıch der pannung zwıschen seliner mıiıt ıhm eıt Jahrzenten ın herzlicher DeTI-Verantwortung 1n Ehe un! Famılıe un! der sonliıcher Freundschaft verbunden. Er kam
Verwirkliıchung seliner ufgaben 1n der KIr- Nı1ıC. 1U  ” selbst 1n dieser Zeitschrı orche bewußt eın un! S1e untfier Beachtung sondern Se1INEe theologısche Posıtion und
seiner erufung ZU. ehelichen en un! Konzeption hat auch die gesamte Linıe der
ZU. Dienst 1ın der iırche gemeınsam mıiıt S@e1- maßgeblich gepragt Be1l Vel-
1915 hepartner austragen. schledensten Gelegenheıten konnten einzel-

VO.  - uns mıiıt Rahner auch über die eıt-
erufung als Indiıenstnahm: VO

Evangelium Jesu Christı Zuletz£ miıt dem Vortrag, den anläßlıch der Fel-
des 0jJahrıgen Bestehens des Osterreichische:

Mıiıtarbeıit ın der ırche ist keın eTuf, SONMN- Pastora.  stituts 1mMm estsaa. der Universita Wien
gehalten hat: „Perspektiven der astora. ın derZl-dern 1Ne Berufung. (Die admınıstrative .. Dıakonla (1981), 221-—-235; SOWI1Ee „Uber

Form des Anstellungsverhältnisses darf die Eigenart des chrıstlıchen Gottesbegri1ffs‘‘ und
uber die ‚„Hierarchie der Wahrheiten‘‘ (1im Schwer-daruüuber nNıC. ınwegtäuschen!) Das heißt pun!  € 99Te atıkanu!:  x ebı (1982),

NI1C. daß hlıer keine einvernehmlichen 150—-159 und 316382
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